
Latte, Smoothie und Shot:
Kürbis kann man auch trinken
Kürbis gibt Latte, Smoothie oder
Shot ein ganz spezielles Aroma.
Das Bundeszentrum für Ernäh-
rung (BZfE) empfiehlt, dafür Hok-
kaido- oder Butternutkürbisse zu
verwenden, weil sie von Natur
aus süßlich und aromatisch sind.

Für Latte und Smoothie wird
der Kürbis gewaschen und der
Butternutkürbis auch geschält,
dann in Würfel geschnitten, in
wenig Wasser weichgekocht
und püriert. Gut zu wissen: Wer
erst nur eine kleinere Menge
braucht, kann restliche Kürbis-
stücke luftdicht verpackt im Ge-
müsefach des Kühlschranks bis
zu einer Woche aufbewahren.
Oder alles wird püriert und der
Überschuss portionsweise ein-
gefroren für spätere Drinks.

So geht DIY-PumPkIn
SPIce Latte

Zuerst eine Gewürzmischung

herstellen aus zwei Teilen Zimt
und je einem Teil Muskat, ge-
mahlenen Nelken und Karda-
mom. Dann 2 EL Kürbispüree
mit heißer Milch oder Haferdrink
verrühren. Einen halben Teelöf-
fel Gewürzmischung und einen
Espresso hinzufügen und alles
aufschäumen. Tipp: Für etwas
Süße kann man zu Beginn einen
TL Honig oder Ahornsirup und
eine Prise Vanillemark ins Püree
rühren. Als Deko: mit einer Prise
Zimt oder Muskat bestäuben,
geröstete Kürbiskerne drüber-
streuen.

kürbIS-SmoothIe
SeLbStgemacht

Für einen Smoothie wird das
Kürbispüree mit weiteren Zuta-
ten ganz nach Geschmack kom-
biniert. Alles zusammen wird im
Mixer püriert, bis es schön cre-
mig ist. Versuchen Sie zum Bei-

spiel einmal weiche Birnen mit
einer Prise Zimt und Kardamom
mit Hafer- oder Mandelmilch.
Andere Varianten: Beeren, Jo-
ghurt und Honig oder Gurke,
Minze und Zitronensaft.

kurz unD gut:
kürbIS-Ingwer-Shot

Ingwer-Shots kennt jeder, aber
der Kürbis gibt dem Getränk eine
neue Note. Dafür wird der Kürbis
nicht gekocht und püriert, son-
dern kommt in den Entsafter. In
den Saft dann geriebenen Ing-
wer, etwas Zitronensaft und eine
Prise Kurkuma mischen.

Zimt, Muskat, Nelken und Kar-
damom verleihen dem Pumpkin
Spice Latte seinen süß-würzi-
gen Geschmack.
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Die Zukunft wird heiß und gefährlich
In diesem Jahr erlebten mehrere europäische Länder den heißesten Sommer seit Beginn der Messungen. Fast 16.000 Hitzetote gab es allein in Deutschland.
Was Forscher für die kommenden Jahrzehnte prognostizieren – und wie sich Städte schützen können.

Temperaturen, die Rekorde
brechen, Trockenheit, aber
auch Stürme, Starkregen und
Überschwemmungen - all das
wird uns die kommenden Jah-
re begleiten. Die Folgen: Hit-
zetote, zerstörte Lebens-
grundlagen und Milliarden-
schäden.

Auf dem Extremwetterkon-
gress in Hamburg haben sich Ex-
perten und Expertinnen darüber
ausgetauscht, welche Auswir-
kungen des Klimawandels uns
jetzt schon treffen, und welche
in den kommenden Jahren zu
erwarten sind.

Frankreich, Spanien, Italien,
die Schweiz und Österreich er-
lebten in diesem Jahr den hei-
ßesten Sommer seit Beginn der
Messungen und Australien den
wärmsten je dokumentierten
Winter,heißtes ineinemBericht
zur Tagung. Der August 2026
sei global der wärmste seit Be-
ginn der Messungen gewesen.
Besonders beunruhigend sei
eine lange Serie von Rekord-
temperaturen: Jeder Tag zwi-
schen dem 9. August und dem
7. September 2026 war welt-
weit der wärmste seit Aufzeich-
nungsbeginn Ende des 19. Jahr-
hunderts.

Die Temperaturen hätten
spürbare Auswirkungen ge-
habt, sagte Tobias Fuchs vom
Deutschen Wetterdienst dazu
in einer Stellungnahme: „Die
außergewöhnliche Hitzewelle
im Juni, begleitet von intensi-
ver Trockenheit, hatte
schmerzhafte Folgen: Große

Waldbrände und eine hohe
Zahl an Hitzetoten. Fast
16.000 Menschen sind in
Deutschland im Kontext der
Hitzewellen dieses Sommers
gestorben“, so Fuchs.

LoSe SchoLLen Statt
eISDecke am norDPoL

Das extreme Wettergeschehen
sei ohne den Einfluss des Klima-
wandels nicht erklärbar, und ein
weiterer Anstieg der Temperatu-
ren in den nächsten Jahren sei
wahrscheinlich: „Es ist gut mög-
lich, dass wir in 30 Jahren zu-
rückblicken und feststellen, dass
der Sommer 2026 trotz seiner
rekordverdächtigen Temperatu-
ren noch einer der kühleren
war.“

Auch die Meere heizen sich
auf: Ihre Oberflächentempera-
turen sind im weltweiten Mittel
derzeit so hoch wie nie zuvor zu
dieser Jahreszeit. Besonders
hoch waren und sind die Was-
sertemperaturen um Europa he-
rum, vor allem in der Nordsee
und im Mittelmeer, und bis weit
ins nördliche Polarmeer. Im östli-
chen Teil des arktischen Ozeans
gab es laut Konferenzbericht in
diesem Sommer keine feste Eis-
decke mehr, sondern nur lose
Schollenverbände.

Ende August wäre es theore-
tisch möglich gewesen, von der
norwegischen Inselgruppe
Spitzbergen über den Nordpol
Richtung Beringstraße zu fahren
- einer Meerenge zwischen Ost-
sibirien und Alaska. Und zwar
ganz ohne dabei auf dem Weg
im Eis stecken zu bleiben. Der

Eisrückgang und die hohen
Ozeantemperaturen haben laut
Konferenzbericht Auswirkun-
gen auf das arktische Ökosys-
tem, wie eine deutliche Zunah-
me von Walsichtungen bis in ho-
he Breiten deutlich mache.

Auf dem Extremwetterkon-
gresswurdeauchderneueWelt-
risikobericht mit dem Schwer-
punkt Stürme vorgestellt. Dem-
nach sind Stürme die Naturge-
fahr, diederzeit diegrößtenwirt-
schaftlichen Schäden verur-
sacht. Die Leiterin der Untersu-
chung, Katrin Radtke von der
Ruhr-Universität Bochum, nann-
te als Beispiel den Hurrikan Me-
lissa. Der Tropensturm hatte im
Oktober vergangenen Jahres
mit 305 Kilometern pro Stunde
Jamaika getroffen, er war der
stärkste jemals dort registrierte
Sturm. 90 Menschen kamen
ums Leben, gleichzeitig ent-
stand allein auf der Insel ein
Schaden von mehr als 12 Milliar-
den US-Dollar (rund 10,6 Milliar-

den Euro).
„Stürme werden durch den

Klimawandel zwar nicht häufi-
ger“, so Radke in einer Stellung-
nahme, „aber eindeutig intensi-
ver. Ihre Zugbahnen verschieben
sich, sodass neue Risikogebiete
entstehen. Betroffen sind dann
Regionen, deren Bauweise und
Notfallpläne nie für schwere
Stürme ausgelegt waren.“ Zehn
Länder seien weltweit beson-
ders gefährdet, am stärksten die
Philippinen, Mexiko und Mada-
gaskar.

auSwIrkungen für
DeutSchLanD

„Wir gehen von einer Zunahme
der Risiken vor allem für Men-
schen in Küstenregionen und
auf kleinen Inselstaaten aus“,
sagte Radtke. Um sich besser zu
schützen, könnten viele Regio-
nen auf Entwicklungshilfe ange-
wiesen sein. Diese sei aber zu-
letzt gekürzt worden, wie bei

der Vorstellung des Weltrisiko-
berichts kritisiert wurde.

Ein weiterer Bericht, der auf
dem Kongress veröffentlicht
wurde, fasst zusammen, welche
Auswirkungen des Klimawan-
dels bereits in Deutschland zu
beobachten sind. So erhöht die
globale Erwärmung auch hier-
zulande die Wahrscheinlichkeit
für das Auftreten bestimmter
Extreme, wie die bereits zu be-
obachtenden Hitzewellen. Auch
die Häufigkeit von Trockenpha-
sen hat zugenommen.

Wegen sommerlicher Hitze-
wellen steigt die Temperatur des
Rheins sowie in der Nord- und
Ostsee, was dort marine Ökosys-
teme bedroht. Es häufen sich
Niedrigpegel in Flüssen, die sich
laut Bericht nur als Folge des Kli-
mawandels erklären lassen. Dür-
ren sorgen jetzt schon für Prob-
leme in der Landwirtschaft und
bedrohen Lebensräume von Tie-
ren und Pflanzen, die natürli-
chen Wasserressourcen in

Deutschland nehmen ab. In Be-
zug auf Stürme wurde noch kei-
ne eindeutige Veränderung fest-
gestellt.

Auch Starkregen ist ein Ext-
remwetterereignis, dass durch
den Klimawandel wahrschein-
lich öfter auftreten wird. Hier sei
die Datenlage aber weniger ein-
deutig, betonte Tobias Fuchs
vom Deutschen Wetterdienst.
Der Zusammenhang zwischen
Klimawandel und Starknieder-
schlägen sei „komplex“ und
„belastbare Trendaussagen“ für
Deutschland seien noch nicht
möglich. Zwar zeigten Messun-
gen an vielen Orten eine Tendenz
zu mehr Starkregen, die sei ist
aber häufig „statistisch nicht sig-
nifikant“. Durch die hohen Was-
sertemperaturen in den umlie-
genden Meeren würden jedoch
große Wassermengen verduns-
ten – was im Herbst starke Re-
genfälle begünstigen und Über-
schwemmungen in Deutschland
verursachen könne.

SchwammStäDte
aLS LöSung?

Thema in Hamburg war auch,
wie sich Städte verändern müs-
sen, um besser mit den Folgen
des Klimawandels zurechtzu-
kommen. Die Deutsche Vereini-
gung für Wasserwirtschaft, Ab-
wasser und Abfall (DWA) forder-
te, Städte konsequent nach dem
Schwammstadt-Prinzip umzu-
bauen. Dieses sieht vor, Regen-
wasser durch entsiegelte Flä-
chen und Speicher wie ein
Schwammaufzufangen.Bei Tro-
ckenheit kann es verdunsten
und zur Kühlung der Städte bei-
tragen.

Zu einer Schwammstadt ge-
hören außerdem viele Grünflä-
chen, Bäume, Dach- und Fassa-
denbegrünung. So werden

Überschwemmungen durch
Starkregen verhindert, das
Stadtklima verbessert sich deut-
lich und Hitzewellen sind besser
zu ertragen. Zusätzlich wird Tro-
ckenheit vorgebeugt.

450.000 tote Drohen

Während sich die Experten und
Expertinnen auf dem Extrem-
wetterkongress über langfristi-
ge Entwicklungen des Klimas
austauschten, warnte das „Cli-
mate Impact Lab“ vor einer ganz
aktuellen Gefahr. So könnte das
bestehende Klimaphänomen El
Niño weltweit für 450.000 zu-
sätzliche Todesfälle sorgen. Es
hat im Juni dieses Jahres begon-
nen und soll noch bis zum Som-
mer nächsten Jahres anhalten.

Bei einem El Niño kommt es zu
erhöhten Temperaturen in
Ozeanen und veränderten Mee-
resströmungen, was Hitzewel-
len, Dürren und Starkregenfälle
in verschiedenen Gebieten aus-
lösen kann. Betroffen sind vor al-
lem Regionen in Äquatornähe.
Das aktuelle El Niño sorgt laut
Bericht schon jetzt für Tempera-
turanstiege, wie sie in 20 Jahren
zu erwarten sind, und ist damit
eine unheilvolle Vorausschau
auf die Zukunft.

Viele Hitzetote seien in den
nächsten Monaten in der Sahel-
zone zu erwarten, in Nigeria, Su-
dan und Tschad. Auch Länder in
Südostasien sowie Indien und
Brasilien dürften betroffen sein.
Den Ländern wird geraten, An-
gebote für besonders gefährde-
te Personen wie Kälteräume
oderZugangzuWasser zu schaf-
fen und den Arbeitsschutz zu
verbessern. Der Bericht legt na-
he, dass Hilfsorganisationen
über Notfallhilfen nachdenken
sollten, um die zu erwartende
Zahl der Toten zu senken.

Von Irene HabIcH / rnD

Symbolfoto: Anton Ivanov / Pexels

Das neue Bett Kolbe GmbH - Frankfurter Straße 246 38122 Braunschweig - E-Mail: info@das-neue-bett.de - Tel.: 0531 / 55552 - Mo.-Fr. 10 - 19 Uhr Sa. 10 - 18 Uhr

Vielen dank für
Ihr Vertrauen! Jetzt Termin buchen

Geschäftsführer

Uwe Kolbe

Wir feiern Jahre30
MIT

15%
RABATT

AUF ALLES *
05.10-31.10.2026

*außer auf reduzierte Artikel, Sonderpreise, Salzgrottenkarten und bereits erteilte Aufträge!

T ORS T E N S T R ÄT E RT ORS T E N S T R ÄT E R
DIE ZYKLOPEN VON SAINT-TROPEZDIE ZYKLOPEN VON SAINT-TROPEZ

Weitere Termine unter agentur- luehr.deWeitere�Termine�unter�agentur- luehr.de

Nuhr
Dieter

auf
Tour

06.03.202706.03.2027
Swiss Life HallSwiss Life Hall

07.03.202707.03.2027
Volkswagen HalleVolkswagen Halle

Tickets unterTickets�unter

30.01.202730.01.2027
HANNOVERHANNOVER
ZAG ArenaZAG Arena

03.03.202703.03.2027
BRAUNSCHWEIGBRAUNSCHWEIG
Volkswagen HalleVolkswagen Halle

L ISA ECKHART
ICH WAR MAL WER

16.10.202616.10.2026
BRAUNSCHWEIGBRAUNSCHWEIG

Volkswagen HalleVolkswagen Halle

HANNOVERHANNOVER

BRAUNSCHWEIGBRAUNSCHWEIG

06.11.202606.11.2026 WOLFSBURGWOLFSBURG
CongressParkCongressPark

27397901_002426

27082301_002426

4 Lokales SONNABEND, 3. OKTOBER 2026


